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Eiterung d. h. die Ausscheidung beendet ist. Normalerweise
gibt man das Mittelchen in der 4. Potenz (D4). Will man
eine Eiterung verhüten, dann wirkt das gleiche Mittel in
Hochpotenz ab Dil2-D100 und noch höher zum Verteilen
der Giftstoffe.

Bei Quecksilbervergiftung (durch Mittel der Schulmedi-
zin) wirkt Hepar sulf. vielfach verplüffend rasch.

Auch bei einer Jodkaliumvergiftung haben wir in Hepar
sulf. ein ganz wirksames Gegenmittel. Gegen chronische
Vergrößerung der Mandeln mit Schwerhörigkeit ist Hepar
sulf. ein gutes Mittel, besonders im Wechsel mit Lvcopo-
dium und Plumbum.

Bei Krupp ist Hepar sulf. nach Aconitum und Spongia ein
dankbares Mittelchen, besonders wenn die Krankheit von
einem lockeren Husten mit Pfeiffen und Rasseln begleitet ist.

Acidum picrinicum (Pikrinsäure)
Obschon wir von unserem strengen Naturheilstandpunkte

aus solche chemischen Stoffe strikte ablehnen, hat uns die
Homöopathie gezeigt, daß auch chemische Stoffe, die man
als solche nicht anwenden würde, in ganz feiner Verdünnung
d. h. in ganz unmerklichen feinen Spuren verabreicht, eine
große Heilkraft besitzen können. Das, was in konzentrierter
Form etwas anfressen würde, kann in ganz feiner Ver-
dünnung reinigen. So ist es auch mit der hunderttausend-
fach oder sogar millionenfach verdünnten Pikrinsäure.

In Acid picrinicum D 4 — D 6 haben wir ein ganz her-
vorragendes Mittelchen, um die darniederliegende Lebens-
kraft wieder anzufachen. Verbrauchte Menschen, die die
Willens- und Schaffenskraft verloren haben, sich matt und
ausrangiert fühlen, die eine große Müdigkeit in den
Gliedern und vor allem in den Beinen verspüren, diese
finden in Acid, picrinicum ein sehr gutes Mittel, besonders
wenn die geringste geistige Anstrengung bereits Kopfweh
im Nacken oder Hinterkopf auslöst.

Acid, picrinicum ist also das Mittel der erschöpften
Geistesarbeiter und abgearbeiteter Geschäftsleute. Im
Wechsel mit Acielf phosphoricum gegeben, paßt es auch als

Kräftigungsmittel gegen Sexualschwäche mit kurzen Reiz-
effekten und nachfolgender Impotenz.

Acid, picrinicum ist ohne Zweifel auch eines der wert-
vollsten Mittel bei Rückenmarks- und Gehirnleiden.

Unsere Heilkräuter
Sind sie nicht immer wieder dankbare Helfer in der Not,

die vielfach so verachteten Kräutlein? Wie manchem bieten
sie eine notwendige Linderimg, nachdem er Aspirin, Cibazol,
Veronal und andere chemische Mittel zur Genüge geschluckt
hat! Wollen wir also diese alten, stets treu zur Verfügung
stehenden Heinzelmännchen in der Volksheilkunde immer
wieder zu ihrem Rechte kommen lassen! Es geht den
Kräutern wie manchem treuen, bescheidenen Menschen, der
eine Zeitlang durch hochtönende Herren beiseite gestellt
worden ist, um dann in der Not von seinen Freunden wieder
gesucht und geschätzt zu werden, nachdem die großen
Herren ihre UnZuverlässigkeit erwiesen haben!

In jeder Nummer der Gesundheitsnachrichten werden
wir ein oder zwei Kräutlein näher kennen lernen. Ich will
versuchen, die Leser mit all den unbekannten Tugenden und
Vorzügen unserer Kräuter bekannt zu machen. Bei dieser
Gelegenheit werden wir manche Reise in die Berge und sogar
über Meere, Steppen und nicht zuletzt noch in das fast
undurchdringliche Dickicht der Urwälder unternehmen.
Wenn diese Reisen auch nur im Geiste vorgenommen wer-
den, kann uns doch manches Erlebnis auf unserem Kräuter-
bummel erfreuen und bereichern.

Da wir jetzt Winter haben und somit nicht auf eine Kräu-
terreise fahren können, steigen wir in die Vorratskammer
und finden da rote oder rötlichgelbe, in Zöpfen gebundene
Knollen, die Zwiebeln.

Die Zwiebel (auf lateinisch Cepa) gehört nicht nur zu
unseren Würzpflanzen, sondern auch zu den Heilmitteln.

Als Nahrungsmittel ist die Zwiebel als Vitamin C reich
bekannt und somit für die Nerven, regelmäßig und in klei-

Tt /fnen Mengen genossen, ein vorzügliches Heilmittel.
Roh gehackt oder fein gewiegt, ist die Zwiebel als Auf-

läge zum Ableiten das einfachste Mittel, das immer zur
Verfügung steht. Bei Kopfweh, Ohrenweh, Zahnweh, Augen-
entzündungen, besonders nach Erkältungen, kann ein Zwie-
belwickel im Nacken eine große Linderung, wenn nicht
sogar eine Beseitigung des Schmerzes bringen.

Bei Fieber und großer Hitze im Kopf ist der Zwiebel-
wickel auf che Fußsohlen und bei Herzstörungen auf die
Waden eine schnelle und dankbare Hilfe, zum mindesten
jedoch eine Unterstützung anderer Heilmaßnahmen. Für
Gicht- und Zuckerkranke, wie auch bei Arterienverkalkung,
gehört die Zwiebel zur Heilnahrung als unentbehrlicher Be-
standteil.

Flomöopathisch ist Cepa das beste Mittel gegen fließenden
wässrigen Schnupfen. Vielfach genügt es schon, wenn man
eine entzwei geschnittene Zwiebel auf das Nachttischchen
legt und den Duft einatmet. Morgens und abends schneidet
man jeweils ein neues Scheibchen weg, und wenn dies auch
keine volle Hilfe bieten kann, ist es doch eine wesentliche
Unterstützung zur raschen Fleilung des Fließschnupfens.

Gegen Blähkoliken in der Nabelgegend und gegen Blasen-
krampf mit rotem, brennendem Urin bei Kleinkindern und
Säuglingen ist Cepa ein harmloses, zuverlässiges Mittelchen.
Wer dieses Mittel in seiner Apotheke nicht besitzt, schneide
ein ganz dünnes Scheibchen von einer Zwiebel ab, stecke
dieses schnell einen Moment in ein Glas warmes Wasser und
gebe davon stündlich einen Schluck ein. Er wird staunen,
wie schnell dies eine Linderung zu bieten vermag.

Schwarzer Rettich
Nun steigen wir in den Keller oder in die Gemüseniete

und holen uns ein anderes Heilmittel, einen schwarzen Ret-
tich. „Das ist aber doch kein Kraut", wird der Leser sagen.
Ja, mein lieber Leser, die Winterabende möchte ich jetzt
bmutzen^' um* mrzu zeiget*welch "gfîïe*Dîn^ dèmiéih
Hause zu finden sind, und im Frühling wandern wir dann
ins Freie und halten Augen, Ohren und auch die Nase offen,
um zu sehen, zu hören und zu riechen, was uns die Natur
alles an Wunderbarem im Reiche der Kräuter schenkt.

Der schwarze Rettich (Raphanus sativus) ist das beste
Lebermittel, das wir leicht im Hause haben können. Man
darf nicht zuviel auf einmal essen, sonst schadet dieser
wirksame Geselle, jedoch öfters in kleinen Mengen genossen,
kann er manchen Leberleidenden vor Gallensteinkoliken
und allerlei Verdauungsbeschwerden bewahren.

Rettiche, fein geraffelt und Zucker darüber gestreut, so-
daß sich ein Zuckersaft bildet, gibt den besten Sirup gegen
chronische Bronchialkatarrhe. Damit kein Zucker verloren
geht, presse man den Rettich aus und gebe soviel Zucker
zu, daß der Sirup etwas dick wird und auf diese Weise
kann man ihn wochenlang gebrauchen und täglich davon
einnehmen. Auch bei lang andauerndem Keuchhusten ist
dies oft die billigste und zuverlässigste Hilfe. Wer sich
die Zeit dazu nicht nehmen will oder keinen schwarzen
Rettich besitzt, kann den fertigen, rohen Rettichsirup
kaufen, der ganz ähnlich hergestellt wird.

Von der rohen Rettichessenz (Raphanus-perkolat) genügen
bei Gallenleiden drei mal täglich 10 Tropfen auf einen
Esslöffel Wasser. Bei Keuchhusten und Bronchialkatarrh
kann außer dem erwähnten Sirup auch die rohe Essenz
verwendet werden. ,10 Tropfen werden auf ein Glas Wasser,
das mit Bienenhonig gesüßt worden ist, genommen und
dieses wird schluckweise getrunken.

Wie man aus beiden Beispielen ersehen kann, bewahrhei-
tet sich auch in der Naturheilkunde das Sprichwort: „Wa-
rum denn in die Ferne schweifen, sieh', das Gute liegt so
nah!" In der nächsten Nummer werden wir weiter im
Hause herumstöbern, um zu sehen, welch gute Mittel da
und dort im Keller, Estrich oder in der Vorratskammer
liegen, ohne daß wir es wissen. Nun also, um mit clem

Radioansager zu sprechen: „Auf Wiederhören in 4 Wochen!"
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